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Kınen welteren Schwerpunkt Anna Manko-Matysiak mi1t ihren
Beobachtungen ZUT quantitativen Steigerung des Liedgutes, indem S1e ze1gt,
‚„dass sich die Lieder VO: altesten ruck bis Z letztgenannten VO  w)

Liedern (1525) auf 1300 (1741) stark vermehrten‘“‘ (S 25 DIieses An-
schwellen der Produktion beruht nıcht allein auf der Einbeziehung FeQ10-
aler Dichter, sondern auch auf einer Bedeutungsverschiebung der (Je-
sangbücher WCS VO  z der einseltigen Austichtung auf Gottesdienst un!
Kirchenjahr hın der immer wichtiger werdenden persönlichen Erbau-
u11& durch Andacht un Gebet [DDiese Entwicklung, die annn 1m Pietismus
ihren Höhepunkt erreichte. hef parallel einer Veränderung des (sottes-
dienstes, der die relıx1ösen Befindlichkeiten der Gläubigen auch 1n der
Verwendung der Lieder zunehmend stärker berücksichtigte.

Wichtig WAar TAau Manko-Matysiak aber auch die kulturelle Bedeutung
der schlesischen Gesangbücher. Dazu Sa S1e selbst: 995  Eın Blick auf den
Hauptstrang der schlesischen Gesangbuchgeschichte zeigt, 4SS hiler ein
beachtlicher Bestand Faktenwissen un vielfältiger kultureller Hınterlas-
senschaft der schlesischen Vergangenheit vorhliegt, enn das Gesangbuch
ist immer auch ein Dokument der Geistes-, ultur- und Sprachgeschichte
eines Volkes Im Hıinblick auf die schlesische eo10N hat die Heterogenitat
der Quellen eine CUuC Dimension für das Ineinandergreifen der deutschen,
tschechischen un polnischen, protestantischen und katholischen Tadıt1-

geschaffen, VOT diesem Hintergrund das plurikulturelle Bild Schle-
s1ens mMi1t seiner Inklınation ZUT 'Toleranz un! Aufgeschlossenheit das
schlesische Proprium s1les1i1acum prägend geltend machen:‘‘ (D 265)

Auf 7wel Appendices in diesem Buch möchte ich abschließend beson-
ers hinweisen, namlich einmal auf das Gesangbuchverzeichnis (D 2786—292)
un! FA anderen auf den Quellenteil (D 294—407), 1in dem Titel, Noten,
Wıdmungen, Inhalte der Gesangbücher fotographisch un statistisch
zugänglich gemacht worden sind. Auflistungen 1in dieser Vollständigkeit

bisher ein Desiderat. S1e unterstreichen den Charakter dieses orund-
soliden, vielseitigen Buches, das ich als Standardwerk ZUrT!T schlesischen
Gesangbuchkunde sechr begrüße und empfehle.

Christian-Erdmann Schot

IBDIG tolerierte Universität. A0 Jahre Universität Breslau A0
bis 2002 Katalogbuch ZUT Ausstellung, ho VO Norbert
Conrads, Wiesbaden 2004, 254 S zahlreiche Abb

Aus Anlass der Gründung der Jesuitenuniversität in Breslau, der SO£.
Leopoldina (nach Katlser Leopold E hat Professor Conrads mit seinem
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TLeam eine indrückliche Ausstellung ber die ersten hundert a  e dieser
Universität b1is ihrem Z usammenschluss MIt der Universität V O  . Frank-
furt/ Oder zusammengestellt, die mit diesem Katalog einen wertvollen
wissenschaftlichen Begleitband bekommen hat IJDer Katalog besteht Aaus

TEe1: eine Beschreibung der Ausstellungsstücke, VO  . denen viele
auch abgebildet werden, Quellenauszüge VO  $ zeitgenÖössischen Persön-
lichkeiten ber Entstehung, Leben und Arbeit dieser Uniıyersitat: und

Beitrage heutiger Wissenschaftler ber die eschichte und Leistung der
Untversıität.

er Re17 des ersSten eils liegt 1n seiner Bebilderung, die ein DULES
Gleichgewicht 7zwischen Lext un! Bıld halt Schade 1St freilich, 4SS der
Katalog kein Register enthält, 24SS ein Zugrtiff auf die Fülle der Ausstel-
lungsstücke und Informationen nicht leicht und siıcher möglich ist. In dem
mittleren 'Teıil findet 1iNAan sowochl Beschreibungen ber die Gründung und
Eröffnung der Hochschule w1ie Auszüge AaUus Lebensläufen und VO  a eSsSu-
chern, die den Unterricht der Hochschule in unterschiedlicher Weise
würdigen, VO  - höchster Anerkennung, w1e be1 Kauftfmann Johann eofrg
Seidenberger der auch dem spateren Bischoft Leopold raf VO  z SedIinitz-
ky bis detaillierter K riti be1 Johann Jonaz VO  . Felbiger oder Johann
Joseph Kausch

Unter den wissenschaftlichen Beiträgen möchte ich die cschr lebendige
Darstelung der eschichte VO Norbert Conrads NEMNNECI, die ber den
zeitgeschichtlichen Kontext, die treibenden Kräfte un! Wıderstände, die
4Ne un Nöte der Untversität intormiert. Von Danz besonderem Re1i7 ist
die ambivalente Haltung Friedrichs IL ach 1741 den Jesutiten un
ihrem Bildungsmonopol innerhalb der katholischen Kirche Kinerseits
verachtet CT s1e, andrerseits braucht (23 S1Ee un! anerkennt ihre Leistung
ach der Auflösung des Ordens durch den aps 1im a  TE TL ber die
Aufhebung des Jesuitenordens und ihre Folgen für die Leopoldina rfährt
iNan weltere Details be1 Roland (sehrke un CS 1st schon fasziniıerend
lesen, W1E der Jesuitenorden das gesamte katholische Bildungsleben erobert
un! beherrscht, annn aber gerade auch innerhalb der katholischen Kirche
auf Kr Ja scharfe Ablehnung stölt, die durch die stärker
protestantisch beherrschte Aufklärung och verschärft wIird. Man IMNUSS CS

der Toleranz Preußens hoch anrechnen, 4SSs CS die Rechte und den Wert
der Universität immer schätzenö sich ihrer Auflösung widersetzte
und ihre Professoren 1m Dienst beließ , GEW“ Gegensatz Osterreich

Marıa Theresia; die vergleichbare Jesultenuniversität 1n (Ilmütz
aufgelöst wurde. Andrerseits wıill der A ıtel der Ausstellung „Die tolerierte
Unversitat‘‘ andeuten, A4SS sich eine Jesultenuniversität 1n dem weithin
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evangelischen Breslau keiner wirklichen Entfaltung erfreuen konnte un:
NC)  - vornherein MI1T Einschränkungen WIC GFEW“ der egrenzun auf ZWC1

Fakultäten rechnen MUSSTE
|DITG Beitrage beschäftigen sich MI1T den Aaus der Universitat

hervorgegangenen Theologen leitenden Amtern der katholischen Kirche
(Joachım KöÖöhler) mM1t der rage Can katholische Schlestier mediz1in1-
sche und juristische Kenntnisse erwerben konnten (Markus CcE mM1t

dem IT heater der Jesuliten Breslau (Detlef£f Haberland) MT der Musık-
pflege der Leopoldina (Rudolf Walter) M1 dem Bilderzyklus Yrep-
penhaus (Angelika Marsch) MmMIt der Kritik Felbigers dem Erziehungs-
SyStem der Universitat (Karen Lambrecht)

Der Band empfiehlt sich für den evangelischen Leser der die olle des
Jesuitenordens Schlestien SCHNAUCT kennen lernen möchte Durch
gute Aufmachung, Bebilderung, Quellentexte und Beitrage 1ST

niıcht Nur für Fachhistoriker der Theologen lesenswert sondern für jeden
Schlestien Interessierten

Dietrich eyer

Viele suchten sich ihre CUuC He1imat selbst Bernhard Parısı-
us Aurich 2004 264 DA ausführlichem Anhang Perso-
LECI- un Ortsindex un! Bildnachweis

Es handelt sıch CS Habilitations-Arbeit der Carl V}  e ssietzky
Universität Oldenburg Fachbereich Sozialwissenschaften Z iel dieses
Buches 1STt zunächst WG auch schon der 'Litel die rage (Gab
für die Vertriebenen Wahlmöglichkeiten sich den Aufenthaltsort
Westen Deutschlands auszusuchen der dabe1 wenlgstenNSs irgendeiner
We1ise mitzubestimmen der doch ach Zeit den Wohnort

wechseln” IDIG weitergehenden un! etztlich gewichtigeren und NntereSs-

'Themen sind Warum blieben die Vertriebenen langfristig der
egion S1C 1944 bis 1946 hın verfrachtet wurden” Und ‚,WIC haben S1C

das Aufnahmegebiet geprägt?“” [)Jas Zielgebiet des Verfassers 1ST das C
westliche Niedersachsen der Osnabrücker Raum das Emsland

I: Ostfriesland
[ Jie Untersuchungsgrundlagen für die vorliegende Arbeit VON Bernhard

Parıisius ATr zahlreiche wissenschaftliche Untersuchungen ı Bereich
der Migrationsforschung, vgl die ausführliche Literatur-Liste S235—250),
VO denen nıiıcht MC  - Professor Klaus Bade, dem Gründer und
Direktor des nstituts für Migrationsforschung un interkulturelle
dien( M der Universitat VO  - Osnabrück angeregt wurden Das tritft


